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Nun mögen von den Verteidigern einer Münzverringerung man­
cherlei Gründe für ihre Forderung geltend gemacht werden. Et­
liche, die es nicht besser wissen, sind dafür aus Einfalt und Un­
verstand. Die anderen veranlaßt allzugroße Liebe zu ihren Her­
ren; noch andere der Eigennutz oder auch die Mißgunst gegen 
die, welche durch den Handel im Lande reich geworden sind. 

Gemeine Stimmen von der Münze (1530) 

Es wäre besonders naiv zu glauben, daß die Währungsunion 
funktionieren kann, wenn die EZB in ihrer Geldpolitik langfristig 
gegen den Willen der Regierungen und der Bürger handelt. 

Frankreichs Finanzminister 
Strauss-Kahn (1999) 



Vorwort 

Selbst in unserer schnellebigen Zeit zu behaupten, alles 
wäre schon mal da gewesen, ist für sich allein nicht 

besonders originell. Es kommt natürlich immer auf den 
Grad der Übereinstimmung an, der eingefordert wird. Sind 
die Anforderungen schwach, ist es leicht, überall alles zu 
entdecken. Zuweilen gibt es aber auch ewige Themen, die 
immer und immer wieder behandelt und bestenfalls neu 
gedeutet werden. Die angemessene Geldverfassung in der 
Gesellschaft freier Bürger zählt mit Sicherheit dazu. Dies 
beweisen nachdrücklich drei Flugschriften aus dem sächsi­
schen Münzstreit um 1530, die hier inmitten der gegenwär­
tigen Veränderung der Geldordnung in Europa neu her­
ausgegriffen und mit den heutigen Währungsproblemen 
konfrontiert werden. Der Streit geht heute wie damals 
darum, ob Finanzpolitik durch Münzverschlechterung oder 
heute durch Gelddrucken den Geldwert verändern darf. 
Damals wie heute reklamieren die Befürworter dieser Op­
tion, nur so könnten soziale und gesamtwirtschaftliche 
Ziele verfolgt und die vom Geld gesteuerte Ellenbogenwirt­
schaft, in die angemessenen Schranken verwiesen werden. 
Es ist zumeist der sogenannte kleine Mann, den zu schüt­
zen die angebliche Absicht dieser Politik ist. Die gegentei­
lige Behauptung besteht darin, daß eine Fiskalpolitik, die 
die Option zum Geld drucken hat, wie sie in beispielsweise 
in Keynes' Theorie als Normalfall vorgesehen ist, nur In­
effizienz der Politik befördert und die Entwicklung der 
Wirtschaft hindert, statt sie zu beflügeln. Ein vom staatli­
chen Eingriff freies, nur von den Kräften des Marktes auf 
der Grundlage des Eigentums an Vermögenswerten ge­
steuertes Geld wird hier als die Erfolgsbedingung einer 
globalen, prosperierenden Wirtschaft angesehen aus deren 



8 Vorwort 

Ergebnissen dann auch eine Sozialpolitik finanziert wer­
den kann. 

Dieser Gegensatz der Ansichten kommt auch in der ak­
tuellen Auseinandersetzung um die angemessene institu­
tionelle Ausgestaltung der Europäischen Währungsunion 
und noch weit schärfer in den Transformationsländern des 
vormaligen RGW zum Tragen. Zur Bestimmung dessen, 
was durch die nationale oder supranationale Zwangsge­
walt der Staaten geregelt werden und wo der globalen 
Geldwirtschaft freie Entfaltung zugestanden werden sollte 
oder muß, können die hier vorgelegten Texte einen inter­
essanten Beitrag leisten. 

Berlin 1999 Hans-Joachim Stadermann 



Der Streit um gutes Geld 

Gute Wirtschaftstheorie ist dem Theater sehr ähnlich, 
auch wenn die Leitmotive andere sind. Liebe, Haß, 

Hoffnung, Tod, Edelmut, Hoffahrt, Freigiebigkeit, Habgier 
und Eifersucht bestimmen das Geschehen auf der Bühne. 
Auf ihr wird der ewige Kampf des Guten gegen das Böse 
mit Worten ausgefochten. Nicht anders in der Wirtschafts­
theorie. Die Spannungsbögen freilich sind hier zwischen 
wertbeständigem von einer marktgesteuerten Zentralbank 
emittierten Geld und den inflationären Staatszahlungsmit­
teln, Freiheit des Handels und Gewerbes und Staatsinter­
vention, Gobalisierung und Autarkie, Wirtschaft und Herr­
schaft, sowie zwischen Konkurrenz und Monopol aufge­
spannt. Daß diese Themen ebenso ewig, wie die des Thea­
ters sind, zeigt ein Vergleich der gegenwärtigen Wirt­
schaftstheoriediskussion mit einer, die am Beginn des 16. 
Jahrhunderts stattfand und in drei Flugschriften, die als 
„sächsischer Münzstreit" bekannt wurden, dokumentiert 
wird. Damals wie heute geht es in der Theorie darum, 
welche Rolle Geld in der Wirtschaft spielen soll, ob es eine 
globale Wirtschaft begründen darf oder der Herrschaftsbe­
reich eines Landesherren durch dessen Gesetz auch in 
ökonomischen Beziehungen geregelt werden kann, und es 
zeigt das Studium dieser Schriften, wie wenig sich die 
Theorie auf Seiten der Verteidiger und der Gegner der 
Wirtschaftsfreiheit in ihrem Kern entwickelt hat. Es mag 
dahingestellt bleiben, ob es beruhigend oder beunruhigend 
ist, daß der Fortschritt in der Wirtschaftswissenschaft von 
ihren Anfängen bis in die Gegenwart im Grunde nicht ein 
Fortschritt der Erkenntnis, sondern nur bezogen auf die 
Methode der Darstellung und die jeweils historische Inter­
pretation der Grundideen begrenzt festzustellen ist. 



10 Hans-Joachim Stadermann 

Die Europäische Wirtschaftsunion befindet sich inmit­
ten eines Umsturzes ihrer bisher auf Konkurrenz und Bei­
stand gleichermaßen gegründeten Währungsverfassung 
hin zu einem festen Währungskartell. Daß die Einführung 
des Euro in Deutschland ein Schritt weg von dem gewohn­
ten Geld ist, ahnten manche, aber ihr Protest blieb diffus 
und knüpfte meist an nationalistische Muster an. Dabei ist 
das, was geschieht, gerade eine Wendung weg vom unab­
hängig von nationalen Einflüssen und vom globalen Markt 
für Vermögenswerte gesteuerten Geld und hin zu einem 
stärker durch Staatseinfluß gelenkten Zahlungsmittel. Wer 
also glaubt, die Mark aus nationalpolitischen Gesichts­
punkten verteidigen zu wollen, irrt. Die Deutsche Mark 
war gerade keine nationale, sondern eine vom Markt ge­
steuerte Währung. Markttransaktionen sind aber unemp­
findlich gegen nationale Grenzen und setzen sich über na­
tionale Politik hinweg. Wer meint, es müsse das gesetzli­
che Zahlungsmittel einer Volkswirtschaft unter der natio­
nalen Kontrolle sich befinden, dem ist mit der €-Währung 
eigentlich besser als mit der Deutschen Mark gedient, weil 
hier der Einfluß der nationalen Politik der Mitgliedsländer 
- und damit auch der deutschen Politik - auf die Währung 
größer sein wird als es bisher für die Mark galt. 

Das Mißverständnis, gutes Geld müsse ein nationales 
Geld sein, hat die Wirtschaftstheorie der letzter\ Jahrhun­
derte produziert. Es wurde natürlich durch die Tatsache 
befördert, daß auch das vom Markt gesteuerte Geld heute 
von Zentralbanken emittiert wird, die überwiegend oder 
ganz im Staatsbesitz sind. Beides hat den Unterschied 
zwischen dem auf der Grundlage von öffentlichen Schuld­
scheinen oder Buchkrediten emittierten Staatszahlungsmit­
teln und dem auf der Grundlage von Vermögenswerten 
emittierten Geld bei ungenauer Betrachtung schwer unter­
scheidbar gemacht. Dabei bleibt er aber dem aufmerksa­
men Beobachter leicht zu entdecken: Geld wird immer in 
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